
56 Kunstbulletin  12/2023 57FOKUS // RETO BOLLER56

Reto Boller · hier, 2023 (Ausschnitt), Klebeband, Glühbirne, Vlies, Vorhänge, ortsspezifische Installation, 
Ausstellungsansicht Museum Langmatt, Baden.  Foto: Severin Bigler

Reto Boller — Feinsinniger Baumeister      der wuchtigen Geste
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Reto Boller · Funzel, 2023 (Detail), Kronleuchter, Kabel, Transportrahmen, Hartschaumstoff, Spanngurt, 
ortsspezifische Installation, Ausstellungsansicht Museum Langmatt, Baden.  Foto: Severin Bigler

Leere Einbauvitrinen, kahle Seidentapeten und abgedecktes Parkett: Im Museum 
Langmatt haben sich bereits Vorboten des baldigen Umbaus eingeschlichen. Den 
Räumen der Badener Jugendstilvilla – einstiger Wohnsitz der Eheleute Brown-Sulzer 
und bis heute Heimat ihrer beeindruckenden Sammlung impressionistischer Male-
rei – steht die Gesamtsanierung bevor. Wo kostbare Lampen hie und da bereits durch 
einsam baumelnde Glühbirnen ersetzt sind, versperrt ein imposanter Kronleuchter 
das ehemalige Wohnzimmer der Fabrikantenfamilie und wartet auf seinen Umzug ins 
Depot. Der Abschied scheint schwerzufallen: Vom hängenden Deckenkabel hat sich 
der gesenkte Lüster noch nicht gelöst und legt in einem hölzernen Transportrahmen 
auf gestapelten Schaumstoffblöcken einen letzten leuchtenden Auftritt hin, bevor 
er während der Sanierungsjahre im Dunkeln verschwindet. Sollte man auf Umzüge 
spezialisiert sein, wird man an dieser Zwischenlagerung einiges zu bemängeln ha-
ben: Ein Abmontieren unter Strom? Eine getürmte Unterlage, die ein Kippen riskiert? 
Das prekäre Moment sowie die zentrierte Platzierung im Raum lassen eine künstleri-
sche Intention erahnen, und besonders gewiefte Kunstkundige erkennen die blauen 
Schaumstoffklötze gar als Überreste früherer Werke von Reto Boller. 

Der Künstler hat sich nicht etwa unter ein Transportunternehmen geschmuggelt: 
Auf Einladung des Direktors Markus Stegmann wird Boller neben den Videokünstle-
rinnen Jasmin Bigler und Nicole Weibel sowie dem Cartoonist Silvan Wegmann der 
zweijährigen Umbauphase des Museum Langmatt beiwohnen und diesen Begleit-
prozess mit einer Kabinettausstellung zur Wiedereröffnung 2026 abschliessen. Zu 
Gast ist er in der Langmatt schon heute – mit drei über das Erdgeschoss verteilten 
Interventionen, die sich zur letzten Ausstellung vor der Schliessungszeit zusammen-
fügen und zugleich den Auftakt von Bollers künstlerischer Auseinandersetzung mit 
der Sanierung markieren. 

Eine Verzahnung, die ein- und aufgreift

Siedelt man den Ursprung von Reto Bollers Kunst in den Randzonen der Malerei 
an, lässt sich sein dreissigjähriges, seit jeher schwer kategorisierbares Schaffen als 
immer neue Ausdehnungen dieser Gattungsgrenze skizzieren. Eine der augenschein-
lichsten ist der Schritt vom objekthaften Bild zur installativen Anordnung von Farbe, 
Fläche und Gegenstand im Raum: Unterstützt von Bollers Vorliebe für zweckdienli-
ches Material, spielt die Loslösung vom Bildträger mit der unscharfen Demarkation 
zwischen Werk und Ausstellungskontext. Neben der Arbeit ‹Funzel›, 2023 – so der mit 

Sie sind eigenwillig, häufig sperrig, manchmal gar rabiat. Doch 
Reto Bollers Werke zeugen von feinstem Gespür für formale, 
konnotative und kunsttheoretische Zusammenhänge. Seine In-
terventionen im Museum Langmatt sowie sein neuestes Kunst-
und-Bau-Projekt in Kaiseraugst nehmen das Publikum in Be-
schlag – und hallen vielschichtig nach. Julia Schmidt
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Reto Boller · Exit, 2023, Sprayfarbe, Klebeschrift, Glühbirne, ortsspezifische Installation, 
Ausstellungsansicht Museum Langmatt, Baden.  Foto: Severin Bigler

kosender Abwertung spielende Titel des Kronleuchters im Holzgerüst auf Schaum-
stoff –, verzahnen sich in der Langmatt auch die weiteren Interventionen mit den Sa-
nierungsplänen des Hauses. 

Im Salon sind die leer geräumten Vitrinen, kahlen Tapeten und ausgelegten Vlies-
bahnen Teil der Arbeit ‹hier›, 2023. Sie läuft von einem markanten wandfüllenden 
Kreuz aus rotem Klebeband zum abgehängten Vorhang aus, der vor dem Fenster zu 
einem unscheinbaren Haufen schwerer Seide zusammengefallen ist. Unterdessen ist 
im Korridor zur Bibliothek ein rechteckiger Wandausschnitt mit schwarzer Farbe be-
sprüht, die in irritierendem Versatz zur vorhandenen Relieftäfelung eine wolkige Flä-
che bildet. Darauf zeichnet sich mit Buchstaben in gleichem Farbton der Titel dieser 
dritten Intervention ab: ‹Exit›, 2023, ist just da platziert, wo der Durchbruch für einen 
Notausgang geplant ist und vor vielen Jahrzehnten bereits eine Tür nach aussen ge-
führt haben soll. Bollers entschlossenes Eingreifen in die Gegebenheiten des Raums 
ist zugleich ein aufmerksames Aufgreifen von dessen verborgenen Strukturen. 

Von formaler Autonomie zu imaginärer Bildergeschichte  

Mit dem Ausstellungstitel ‹hier› – er ist dem roten Klebebandkreuz entliehen – 
will Boller eine «räumliche Zuordnung» aussprechen, die «auf die Unterstützung ei-
nes Zeichens angewiesen ist». Ein solches liefert er mehrfach in den Interventionen 
nach mit Anspielungen auf unkomplizierte Markierungsmethoden für Bauvorhaben – 
Sprühfarbe, rudimentäre Holzlatten, Ankreuzung. Das Kreuz pocht als Herzstück der 
Schau in alle zeitlichen Richtungen. Als ambivalentes Symbol bedeutet es sowohl 
Vorverweis als auch Auslöschung und evoziert im Zusammenspiel mit seinem sanie-
rungsbedürftigen, geschichtsträchtigen Ausstellungsort diffuse Vorstellungen von 
Zukünftigem und Dagewesenem, ohne sie im Geringsten darzustellen. 

So wohnt dem Werk eine imaginäre Bildergeschichte und zugleich eine forma-
le Autonomie inne, die von der unmittelbaren Präsenz seiner Materialität lebt und 
sich mit den anderen Interventionen in der Langmatt durch malerischen Impuls oder 
bildkonstitutive Verhandlung in Bollers Gesamtwerk einreiht. Das glänzende, knitt-
rige Klebeband im Salon erweckt den Anschein frischer, pastoser Pinselstriche. Die 
schwarz gesprühte Wandpartie im Korridor spielt mit augenfälliger Fläche und be-
haupteter Durchsicht. Und der Kronleuchter im Wohnzimmer ist durch Holzgerüst 
und Schaumstoffsockel in einen verdichteten, abgehobenen Ausschnitt gesetzt, 
dessen Begrenzung Boller sogleich wieder auflöst: Das Deckenkabel verbindet nicht 
nur Aussen- und Innenliegendes, es speist auch die Lichtquelle, die sich über den 
Rahmen dieses Raums-im-Raum hinwegzusetzen vermag. Sie lässt in ihrer unge-

«Früher, in jugendlicher Arroganz, begegnete ich Kunst-und-Bau-Projekten mit 
Skepsis. Heute erlebe ich sie oft als eine ausgesprochen noble Aufgabe: Ich muss 
meinen gewohnten Raum verlassen und Brücken schlagen zwischen verschie-
denen Bedürfnissen – zwischen meinen künstlerischen Ansprüchen und einer 
alltäglichen Lesbarkeit, ja einer Art Tauglichkeit.» Reto Boller, Baden, 23.10.2023



62 Kunstbulletin  12/2023 63FOKUS // RETO BOLLER62

Reto Boller · Fountain of Youth, 2023, 9 Betonelemente mit Schriftzug, lackiert und auf gelber Farbfläche 
platziert, 73 x 452 x 452 cm, Campus dsm-firmenich, Kaiseraugst.  Foto: Kunstgiesserei St. Gallen
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Auch Bollers jüngstem Kunst-und-Bau-Projekt ging eine lange Ideen- und Form-
suche voraus. Für die Firma dsm-firmenich, die ihn nach einem Wettbewerb für ih-
ren neu gestalteten und erweiterten Campus in Kaiseraugst beauftragte, tauchte er 
ein in die Produktpalette sowie den historischen Standort des Grosskonzerns; in die 
Synthetik der präventiven Gesundheit sowie die nahegelegenen Ruinen der römi-
schen Rheinthermen. Die Nahrungsmittelindustrie sowie die Kulturgeschichte des 
Jugendwahns, knallige Vitaminbooster, geräuschlose Nymphen und Lucas Cranach 
der Ältere fliessen in ‹Fountain of Youth›, 2023, zu einer Aussenskulptur aus neun 
ellipsoiden Betonvolumen von eineinhalb Metern Durchmesser zusammen, die in der 
Rasterung einer Tablettenverpackung auf einer ausladenden Farblache angeordnet 
sind. Laufen diese überdimensionierten leuchtgelben Pillen aus? Oder saugen sie die 
gleichfarbige Fläche unter ihnen auf? 

Das ewige Thema der Vergänglichkeit

Bollers Jungbrunnen verläuft in viele Richtungen, nicht zuletzt weil diese eigen-
willige Interpretation es schafft, sowohl auf die Tätigkeit der Auftraggeberin als auch 
auf diejenige des Künstlers zu verweisen: Die Forschung der Firma sieht Boller im 
Aufeinandertreffen der organisch geformten Farbfläche und der Serialität der Vo-
lumenkörper gespiegelt, deren «kontrollierte Ausrichtung gleichförmiger Elemente 
einen Rahmen bildet, der im Kontrast zu der sich innerhalb der Versuchsanordnung 
selbst organisierenden Fläche» steht. So beschreibt es Boller und könnte damit auch 
sein eigenes Schaffen meinen. 

Wo ‹Fountain of Youth› mit ewiger Frische liebäugelt, scheinen sich Bollers tem-
poräre Interventionen im Museum Langmatt ihrer Sterblichkeit bewusst. Die neblig-
dunkle Fläche in ‹Exit› spricht kaum von lebensrettendem Ausgang. Am oberen Ende 
der ‹Funzel› flattert ein zerrissener Stoffbaldachin wie ein letzter Hautfetzen. Und im 
Raum der Intervention ‹hier› ist die zartrosa Wandverkleidung von einst eingeschla-
genen Nägeln durchlöchert. Das verletzte Textil bindet Reto Boller in sein ephemeres 
Werk ein und stellt mit seiner Kunst auch die Spuren der Zeit aus, bevor die anste-
hende Bausanierung beides tilgen wird.
Die Zitate stammen aus einem Gespräch mit dem Künstler in Baden am 23.10.2023.

Julia Schmidt ist Kunsthistorikerin und Filmwissenschaftlerin. Sie arbeitet als freie Autorin, Texterin und 
Projektleiterin in Zürich. julia.schmidt@gmx.ch

→ ‹Reto Boller – hier›, Museum Langmatt, Baden, bis 10.12.  ↗ langmatt.ch 
→ ‹Reto Boller – Fountain of Youth›, Kunst-und-Bau Campus dsm-firmenich, Kaiseraugst,  
permanente Installation

Reto Boller (*1966, Zürich) lebt in Zürich
1990–1995  Hochschule für Gestaltung und Kunst Zürich
1993/94  Hogeschool voor de Kunsten Arnhem
Seit 2007  Professor für Malerei an der Staatlichen Akademie der Bildenden Künste Stuttgart

Einzelausstellungen (Auswahl) 
2022  ‹Straight Story›, Galerie Mark Müller, Zürich
2021  ‹bereit zu tragen›, Kunsthalle Arbon
2016  ‹Breakdown›, Museum Langmatt, Baden
2015  ‹gymball stunt›, Galerie Mueller-Roth, Stuttgart
2013  ‹einfach dreifach›, Museum für Konkrete Kunst, Ingolstadt
2011  ‹Aufsetzpunkt›, Kunst(Zeug)Haus, Rapperswil-Jona

Gruppenausstellungen (Auswahl)
2023  ‹sitting on a tin can›, Kunstverein Wagenhalle, Stuttgart
2022  ‹Raum für phantasievolle Aktionen, Neupräsentation der Sammlung›, Kunstmuseum Bonn
2021  ‹vorüber_gehend – Idylle und Künstlichkeit›, 7. Biennale Weiertal, Winterthur
2018  ‹Negotiating Geometry›, Häusler Contemporary, Zürich 
2016  ‹Blinde!Date*›, PEAC Museum, Freiburg im Breisgau
2014  ‹Elementare Malerei›, Kunstmuseum St. Gallen

Reto Boller

wohnt niederen Position die goldenen, schweren Einfassungen der noch hängenden 
Ölbilder aus dem 19. Jahrhundert funkeln – als ob die zeitgenössische Intervention 
ihre Vorgänger aus den festen Bildgrenzen locken wolle. Und wer gerne mit Werkin-
terpretationen über die Stränge schlägt, liest den himmelblauen Schaumstoff unter 
sandbeigem Gerüst gar als farbliche Umkehrung der ausgestellten Strandansichten 
Eugène Boudins. Wo dessen Bilder an den traditionellen Verankerungen der Malerei 
rüttelten, stülpt sie Boller radikal um. 

Enggezogene Schlaufen und ausufernde Tabletten

Reto Bollers Arbeiten sind schnörkellos – und lösen dennoch rankende Gedan-
kengänge aus. Von möglichen Abzweigungen geprägt ist auch ihre Genese: Bollers 
Arbeitsprozesse sind selten geradlinig, er beschreibt sie als ein «Herantasten, das 
offen ist für Schabernack, Stolpern und Schlaufen», um dann in einer «möglichst di-
rekten Form ihren Abschluss zu finden». Unterschwelliger Humor, zufällig erschei-
nende Ästhetik und assoziatives Potenzial bleibt den Werken aber erhalten: Die 
Schlaufen sind quasi zwecks unmittelbarer Lesbarkeit enggezogen und entfalten 
sich in der Rezeption wieder – vielleicht in ganz neuen Auslegungen.


